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X. Jahrg. 


olitiſche Tagesſchau. 

Zu welch eee Triumphausbruch die ſozialdemo⸗ 
kratiſche und die deutſchfreifinnige Preſſe ſich im Hinblick auf 
die Bismarck⸗Caprivi⸗ Fehde hinreißen ließ, davon haben wir 
lungſt einige Proben mitgetheilt. Nun wollen wir aber auch 
einmal eine Stimme aus dem Lager wiedergeben, die noch nicht 
gelernt hat, die Verdienſte des Fürſten Bismarck zu 
vergeſſen. Hören wir, wie die „Dresd. Nachr.“ die Veröffent⸗ 
lichung jener beiden Schriftſtücke beurtheilen. Das Blatt ſchreibt: 
„Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß es fi bei dem Erlaß 
der beiden Schriftſlücke, vor allem bei der Abfaſſung der Wiener 

ote, um einen gewaltigen diplomatiſchen Mißgriff handelt, der 
nur noch durch einen zweiten Schritt übertrumpft werden konnte, 
durch ihre Veröffentlichung. Sie beweiſt doch nur, daß Bismarck 
die Wahrheit ſprach und daß er ein Recht hatte, beleidigt zu 

n. Oder will man das Volk gewinnen? Will man all die 
underttauſende von Herzen herüberziehen, die jüngft dem greiſen 

Kanzler fo begeiſtert, jo überſtrömend zujubelten? Das Auge des 

olkes iſt klar und ſein Handeln natürlich. Dem geächteten 

ann, der friedlos durch den Wald wandert, öffnet Sieglinde, 
undinge Gattin, das Haus; ihm erſchließt ſich in Liebe ihr 

Herz. Wen die Großen der Erde mit ihrem Zorne verfolgen, 
dem verſetzt das Volk nicht hinterrücks einen Fußtritt. Faſt 
möchte man glauben, daß irgend ein Todfeind dem jetzigen Kanz⸗ 
er unter der Maske der Freundſchaft zu ſeinem Vorgehen ge⸗ 
rathen. Wo bisher vielleicht der eine oder der andere in ſeinem 
Urtheil noch ſchwankte, da wird er jetzt offen Partei ergreifen. 
Und das ift ſicher, ſeine Sympathien werden ihn nicht zu den 

ännern vom „Reichsanzeiger“ ziehen, wohl aber zu einem 
ismarck, vor dem ſeine Erben den letzten Botſchaftsſekretär 
warnen. — Der Erlaß an den Botſchafter zu Wien enthält 
einen Paſſus, der weit über jedes akute Intereſſe hinausgeht 
und den Charakter einer geſchichtlichen Thatſache von unabſeh⸗ 
baren Folgen gewinnt. Wir, die wir die Treue zu Kaiſer und 

Reich auch dann über alles ſtellen, wenn wir die Mißgriffe ein⸗ 
zelner Miniſter gebotener Kritik unterziehen müſſen, wir, die wir 
auch aus den großen Tagen des erſten Kaiſers und ſeines Kanz⸗ 
ers den ganzen Stolz, Deutſche zu heißen, herübernahmen in 

e Periode der Epigonen, wir hunderttauſende hatten noch immer 

le Hoffnung gehegt, daß der Dunſtkreis von Intrigue und Haß, 
durch den geſchäftige Dutzendmenſchen unſern Kaiſer von dem größ⸗ 
ten Helden unſeres Vaterlandes zu trennen ſuchten, ſinken, und 
daß noch einmal der „Fahnenträger der Nation“ ſeinem kaiſer⸗ 

chen Herrn voranſchreiten werde. Dieſe Hoffnung iſt zerfloſſen. 

Nicht der Parteien Gunſt oder Ungunſt, nur die Geſchichte mit 
ihrer unerbittlichen Logik wird darüber entſcheiden, ob es gut 
und richtig war, daß alles ſo kam, wie es gekommen. Möge 
uns Deutſchen und unſeren Führern der Tag erſpart bleiben, 
wo wir hinwandern zu einem Grab im fernen Sachſenwalde, 
und wo aus dem Kelche der blühenden Roſen, wo uns aus 
dem Raufchen der Nieſenbäume das ſchwere Wort entgegentönt: 
„Zu ſpät!“ 

5 Die Geſchichte des Entlaſſungsgeſuchs des Fürſten 
Bismarck wird jetzt in der „Weſtdeutſchen Allg. Ztg.“ wie 
folgt dargeſtellt: Am 17. März habe Kaiſer Wilhelm morgens 
früh den General von Hahnke zum Fürſten Bismarck mit dem 


Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
— (Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 

Als Stephan ſchwieg und Sekunden lang ſelbſtvergeſſen 
ganz in ihren Anblick verſunken blieb, erröthete Sonia, und 
mit ihrer Unbefangenheit war es vorbei; ſie war empört über 
1 ſelbſt, daß ſie dem Manne da ihre Empfindungen offenbart, 
kane och ſagte ſie ſich, daß ſie nichts anderes hätte ſprechen 
Antlig blen am magnetiſch angezogen, mußte ſie in das ſchöne 
ſtrahlte. „aus deſſen dunklen Augen ihr ein Feuer entgegen: 


Stepsae ten Sie Nachricht — von — dem Kapitän?“ fragte 
fe i Böſe ! zürnte ſie; „Nachricht hatte ich wohl; er 
gefertigte Bi einen langen Brief und ſchickte mehrere ſelbſt an⸗ 
ange im El chnungen intereſſanter Gegenden mit. Sie ſteckten 
„A, Eiſe feſt, Wallfiſchfahrer haben meinen Brief beſorgt; 
fie brach zögernd ab. 
Stephan dem Ge ſpräch eine andere Wendung zu geben, ſah 
Heriiont angelegentlich auf das dunkle Meer hinaus, über deſſen 
ſichtbar noch die Hälfte der rothverglühenden Sonnenſcheibe 
war. „Wiſſen Sie, wovon ich träumte, als ich Sie 
dem goldig glänzenden Waſſer in Ihrem Boot da⸗ 
Rei he“ fragte er. 
nicht zu Th 0 antwortete fie lächelnd, „die Sehergabe ward mir 


" 


m Eden Mäurmte den Traum eines vollkommenen Glückes hier 


deer J denke mir, das vollkommene Glück iſt nicht von 
18 weil wir Menſchen noch ſo unvollkommen, voll 
Schwächen find,” meinte fie, die Augen auf ihre 


Spur t, welche in d ten Sande eine winzige 
nurüdließ m dem feuch age | 90 


Auftrage geſchickt, der Kaiſer erwarte das Entlaſſungsgeſuch des 
Fürſten Bismarck. Letzterer erklärte dem General, er würde 
aus rein politiſchen Erwägungen es für eine Gewiſſenloſigkeit 
gegenüber dem Kaiſer wie dem Vaterlande halten, unter den 
gegebenen Verhältniſſen fahnenflüchtig zu werden. Wolle der 
Kaiſer ihn abſetzen, ſo bedürfe es nicht eines Abſchiedsgeſuchs. 
Der Kaiſer habe dazu das uneingeſchränkte Recht, aber er, 
Bismarck, könne nicht ſeine politiſche Laufbahn mit einem Akte 
beſchließen, deſſen Folgen er für das größte Unglück halten 
müßte, von welchem zur Zeit unſer Volk betroffen werden 
könne. Am ſelben Tage noch erſchien im Reichskanzleramt der 
Chef des Civilkabinets, von Lucanus, mit dem direkten Befehl 
des Kaiſers an Bismarck, bis zu einer beſtimmten Stunde dem 
Kaiſer ſein Entlaſſungsgeſuch zu unterbreiten. Der Kaiſer hatte 
den Fürſten Bismarck anfragen laſſen, ihn zum Herzog von 
Lauenburg zu machen, worauf Bismarck erwiderte, das hätte er 
ſchon lange werden können, wenn ſein Streben danach geſtanden 
hätte. Der Abgeſandte des Kaiſers glaubte dem Fürſten die 
Verſicherung geben zu können, der Kaiſer mache fich verbindlich, 
daß dem Fürſten zur Ermöglichung einer ſtandesgemäßen Führung 
des Herzogsranges eine Dotation bewilligt werde. Der Fürſt 
wies auch das in der beſtimmteſten Form zurück, indem er 
meinte, er habe doch eine ſolche Laufbahn hinter ſich, daß man 
ihm nicht zumuthen könne, dieſelbe dadurch zu beſchließen, daß 
er einer Gratifikation, wie ſie eifrigen Poſtbeamten zu Neujahr 
zutheil werde, nachlaufe. Dem durch Lucanus beſtimmt über⸗ 
brachten Befehl des Kaiſers konnte Bismarck nichts mehr ent⸗ 
gegenhalten, als die Erklärung, in der ihm vorgeſchriebenen, ſo 
kurz bemeſſenen Zeit ein Schriftſtück von ſolcher Tragweite nicht 
anfertigen zu können. Er ſei bereit, ſeine ſchlichte Abſetzung 
ſofort zu unterzeichnen. Zu einem Abſchiedsgeſuch, welches das 
letzte amtliche Schriftſtück eines um die Krone Preußens einiger⸗ 
maßen verdienten Miniſters bilden müſſe, bedürfe es längerer 
Zeit. Das ſei er ſich und der Geſchichte ſchuldig. Fürſt Bis⸗ 
marck ſchrieb darauf vom 18. zum 19. März eine eigenhändige 
Eingabe an des Kaiſers und Königs Majeſtät, worin er die po⸗ 
litiſche Lage und die Gründe erörterte, welche ihm den Rücktritt 
trotz ſeiner Jahre und ſeiner Geſundheitsverhältniſſe als im 
Staatsintereſſe aller nicht erlaubt erſcheinen ließen. Der Kaiſer 
erhielt dieſes umfangreiche Schriftſtück erſt am 20. März mittags 
zu Händen, worauf wenige Stunden ſpäter Bismarck ſeine Ent⸗ 
laſſung in dem bekannten Wortlaut erhielt. Zwei Monate ſpäter 
ſchrieb Caprivi an die deutſchen Botſchaften und Geſandten den 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Erlaß, ſie möchten als Re⸗ 
gierungsauffaſſung verbreiten, daß den Anſchauungen Bismarcks 
ein aktueller Werth nicht beigemeſſen werden dürfe. — Uebrigens 
werde Bismarck die Antwort auf die letzten Veröffentlichungen 
des „Reichsanzeigers“ nicht ſchuldig bleiben. — Die „Hamb. 
Nachr.“ beſprechen heute wieder Caprivis Stellung zum 
Centrum. Die Beſchuldigung, welche Caprivis Namen mit 
der „Reichsglocke“ in Verbindung bringt, laſſen ſie ſtillſchwei⸗ 
gend fallen, ſie war auch ganz und gar nicht haltbar. Nachdem 
ausgeführt, daß das Centrum auch jetzt ſein Vertrauen auf 
Graf Caprivi ſetze, heißt es am Schluß: „Die Beſorgniſſe, 
mit denen wir der Zukunft unſerer Politik entgegenſehen, beruhen 
auf der Befürchtung, daß das Centrum und deſſen Beſtrebungen 


„Ich glaube doch daran, zum mindeſten an Beſtehen des⸗ 
ſelben für eine kurze Zeit. Und wem der Sonnenſtrahl eines 
echten Glückes ſelbſt nur einen Tag geleuchtet, ja, auch nur 
eine Stunde, dem muß die Erinnerung daran das ganze fernere 
öde Leben erwärmen bis zur letzten Stunde!“ 

„Es kommt vor allem darauf an,“ äußerte Sonia gedanken 
voll, „wo nach unſerer Meinung wohl ein ſolches ſchwer erreich- 
bares Glück zu ſuchen und zu finden iſt.“ 

„Ich will es Ihnen ſagen,“ entgegnete er weich. „Es 
liegt in der Vereinigung zweier Menſchen, die ſich wahrhaft 
lieben, deren Seelen, Herzen und Gedanken ſich zu vollkommener 
Harmonie verſchmelzen, die durch gleiche Veranlagung und 
gleiches inneres Streben von der Natur für einander beſtimmt 
find, die am Morgen und am Abend das Lächeln der ſüßeſten 
Sympathie einander von den Lippen küſſen, deren Sehnſucht 
das lebendige Echo in der Bruſt des andern weckt, deren Blicke 
und Worte aneinander zur Anerkennung Liebe und Hochachtung 
eſtehen.“ 

l hein ſolches Ideal glaubte ich in meinem Gatten ge⸗ 
funden zu haben.“ 

„Und Sie fanden es nicht?“ fragte Stephan raſch. 

Ein leiſer Seufzer hob die Bruſt der jungen Frau. „Viel⸗ 
leicht doch,“ ſtammelte ſie hervor, „namentlich ſobald ich es 
gelernt habe, meine Anſprüche etwas beſcheidener zu ſtellen. 
„Das Leben täuſcht,“ ſagte Tante Sophie, „und der größte 
Theil ſeiner Hoffnungen erweiſt ſich als trügeriſch.“ Ich be⸗ 
greife beiſpielsweiſe jetzt ſchon bei weitem beſſer, daß in dem 
Leben meines Gatten, der einem verantwortlichen Berufe nach⸗ 
geht, die Pflicht die erſte Stelle einnehmen muß; nach und nach 
wird es mir gelingen, mich auch mit der beſcheidenen Stellung, 
die er mir in ſeinem Herzen anweiſt, zu begnügen. Wir Frauen 
find doch einmal zum Entſagen geſchaffen und finden auch ſchließ⸗ 
lich darin das wahre Glück.“ 

„Sie irren!“ entgegnete Stephan lebhaft, „im Frühling 
Lebens hat der Menſch das Recht, die Erfüllung ſeiner 


vorwiegenden und leitenden Einfluß auf die deutſche Politik 
gewinnen könnten, weil die geſchloſſene Einheit dieſer Fraktion, 
ihre Unverzagtheit und die Erinnerung an das Geſchick, mit dem 
ſie durch Windthorſt geleitet wurde, nicht ohne Anziehungskraft 
für eine Regierung find, die des parlamentariſchen Beiſtandes 
nicht entbehren kann. Die Unterftügung der Regierungspolitik 
durch das Centrum iſt, wenn ſie ohne Schaden des Staates ge⸗ 
wonnen werden kann, ja wünſchenswerth, aber einen leitenden 
Einfluß dieſer Partei auf die Staatspolitik, das Regieren nach 
der Politik des Centrums, halten wir für gefährlich.“ 

Ueber den Erlaß vom Jahre 1883 und feine polemiſche 
Verwerthung gegen Bismarck äußern die „Hambg. Nachr.“ 
wie folgt: „Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat neulich 
berichtet, Caprivi habe die Ordre aus dem Jahre 1883 aufge⸗ 
hoben, wonach bei Berufung von Hilfsarbeitern die Genehmi⸗ 
gung des Reichskanzlers einzuholen iſt. Bismarck würde jeden 
Kanzler, der dieſe Ordre nicht wieder herſtellte, des Mangels an 
hinreichender eigener Ueberzeugungstreue anklagen. Bismarck 
glaubt auch garnicht, daß Caprivi ſie aufgehoben, und wenn doch, 
ſo räth er, ſie ſchleunigſt wiederherzuſtellen. Wenn jeder Unter⸗ 
chef Hilfsarbeiter nach eigenem Belieben anzunehmen berechtigt 
iſt, ſo entſteht ein ſolches Sammelſurium von Räthen aus be⸗ 
rufenen Hilfsarbeitern, daß ſchließlich der Kanzler in die Lage 
geräth, Politik, für die er allein verantwortlich, mit Räthen zu 
betreiben, die ihrer eigenen Ueberzeugung Gewalt anthun müſſen, 
wenn ſie die Anordnungen des Kanzlers auszuführen haben, ſie 
alſo lax ausführen. Und wenn Beamte ſich der Aufgabe nicht 
gewachſen erweiſen, wie es z. B. bei dem Abſchluß der Handels: 
verträge vorgekommen ſein mag, ſo fällt die Verantwortlichkeit 
für die Anſtellung dieſer unfähigen Beamten immer dem Reichs⸗ 
kanzler zu.“ 

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht einen von vielen Mit⸗ 
gliedern des Herren- und Abgeordnetenhauſes unterzeichneten 
Aufruf, eine Agitation zur Reform der Geſetzgebung über 
die Irrſinnserklärung zu eröffnen, und bezieht fich dabei 
auf die bekannten Fälle Sulkowski, Hermann, Dr. Struve, 
Ahrens, Dr. Brozeit, Draak, Powitz, de Jonge und andere. 
Als Ziel der Reform bezeichnet der Aufruf, daß bei der Irrſinns⸗ 
Erklärung nicht juriſtiſche und mediziniſche, ſondern lediglich die 
praktiſchen Gefichtspunkte der erwieſenen Hilfloſigkeit oder Gefähr⸗ 
lichkeit ausjchlaggebend fein dürfen. Es müſſe die Entſcheidung 
über jede Entmündigung wegen Geiſteskrankheit und über jede 
Internirung in eine Irrenanſtalt, bei der es ſich nicht um einen 
plötzlich in gefahrdrohender Weiſe hervortretenden Ausbruch von 
Geiſtesſtörung handelt, in die Hand einer Kommiſſion unab⸗ 
hängiger Männer gelegt werden, die das Vertrauen ihrer Mit⸗ 
bürger genießen. In dringenden Nothfällen werde eine nach⸗ 
trägliche Prüfung ſtattzufinden haben. Auch ſei eine ſchärfere 
Kontrole der Irrenanſtalten, insbeſondere der privaten, drin⸗ 
gend geboten. 

England wählt noch immer. Einen einigermaßen ficheren 
Schluß auf das Geſammtergebniß der Wahlen läßt das bisherige 
Wahlreſultat noch nicht zu Die erſten Wahltage haben Ueber⸗ 
raſchungen über Ueberraſchungen gebracht und wer weiß, was 
die nächſten Tage bringen werden. Es haben z. B. die Glad⸗ 
ſtoneaner gerade in ſolchen Wahlkreiſen, wo ſie ihres Sieges 


Hoffnungen zu fordern, er darf den verſprochenen Antheil der 
Freude aus dem Füllhorn der Göttin verlangen! Die Jugend 
iſt die Zeit der Leidenſchaften und des Kampfes um das, was 
wir erringen wollen; die Entſagung muß dem hoffnungsloſen 
Alter überlaſſen bleiben, welches das Glück nur noch in den 
der Erinnerung geweihten Thränen findet.“ 

„Ich fürchte“, äußerte Sonia beklommen, „jede große Lei⸗ 
denſchaft birgt ſchon in ſich den Keim der Zerſtörung des Frie⸗ 
dens und damit auch des Glückes.“ 

„Nicht immer! Das, was wir zum Beiſpiel im Alltags⸗ 
leben die Leidenſchaft der Liebe nennen, iſt nichts als ihre höchſte 
Begeiſterung, das Aufflammen des Funkens, den die Gottheit 
ſelbſt in unſer Inneres gelegt! Darum glaube ich angeſichts 
des edleren Menſchen nur an die Begeiſterung der Liebe, die 
das eigene Ich vergißt, um in dem anderen, geliebten Weſen 
aufzugehen.“ 

Sonia lauſchte der klangvollen Stimme, unbewußt fanden 
die Worte in ihrem Innern einen verſtändnißvollen Widerhall; 
ſchmeichelnd, wie Muſik legten ſich die beſtrickenden Laute um 
ihre Sinne. Sie hätte fliehen mögen, dem Zauber zu entrin⸗ 
nen, der ſie mit Angſt erfüllte und zugleich in einen fremd⸗ 
artigen Wonnetraum verſinken ließ. 

Ein junges Paar kam von der Stadt her des Weges vor⸗ 
über und unterwarf Frau von Weſtlund ſowie deren Begleiter 
einer ſcharfen Muſterung; dabei ſprach aus dem breiten Geſicht 
des Burſchen unverkennbar der Ausdruck frechen Hohnes. Dem 
entſprechend machte er einige Bemerkungen gegen das Mädchen, 
aus denen die Worte: „Der ſchöne Baumeiſter“ — und „Schatz“ 
deutlich hörbar wurden. 

Dieſer kleine Vorfall rief Stephan und Sonia zur Wirk⸗ 
lichkeit zurück. Als ſie gleich die Gartenpforte erreichten, ſtand 
darauf Sonia ſtill, um ſich zu verabſchieden. „Uebermorgen iſt 
mein Geburtstag,“ ſagte ſie, „Ilſe hat es Ihnen wohl ſchon 
geſagt, ich bin dann neunzehn Jahre; man wird alt,“ fügte 
ſie mit einem Seufzer hinzu. „Ihre Braut wollte am Nach⸗ 


ganz fiher waren, Sitze verloren, während umgekehrt die Glad⸗ 
ſtoneaner in Wahlkreiſen fiegten, welche bisher als die Hochburgen 
der Konſervativen angeſehen wurden. Bis jetzt find 186 Kon⸗ 
ſervative, 31 Unioniſten, 161 Gladſtoneaner, 4 Parnelliten und 
24 Antiparnelliten gewählt; es gewannen die Konſervativen 13, 
die Unioniſten 7 und die Gladſtoneaner 48 Sitze. 

Der „Graſhdanin“ verhöhnt die Aufregung der Pariſer 
Preſſe über das Duell Morès⸗Meyer: „Ein jüdiſcher 
Offizier der franzöſiſchen Armee fällt im Duell. Dieſes Faktum 
genügt, um ſämmtliche Franzoſen in Begeiſterung zu verſetzen 
und alle Juden Frankreichs in die Helden des Tages zu ver⸗ 
wandeln, deren Lob alle Zeitungen mit lyriſchem Schwunge ver⸗ 
künden. Noch ein ſolcher jüdiſcher Held, und — man erinnere 
ſich unſerer Prophezeihung — die franzöfiſche Republik erhält 
einen jüdiſchen Präfidenten. Frankreich hat nur wenige Juden, 
40 000; wir aber haben deren 5 Millionen. Liegt es da nicht 
nahe, daß wir auf Grund der franzöfiſch⸗ ruſſiſchen Sympathien 
den Franzoſen unſere 5 Millionen abtreten?“ Es wäre intereſſant, 
die Anſicht der Franzoſen über dieſen Vorſchlag zur Löſung der 
ruſſiſchen Judenfrage zu hören. 

Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen, eine Re⸗ 
duktion des Heeres und die Unterdrückung der Sinecuren (d. i. 
Aemter, die große Einkünfte gewähren, ohne daß dafür viel zu 
leiſten iſt) eintreten zu laſſen; ferner ſollen 11 Millionen neue 
Steuern auferlegt werden, wie denn auch die allmähliche Ein⸗ 
führung des Zwangscourſes angeſtrebt werden ſoll. Man glaubt 
auf dieſe Weiſe auf einen Ueberſchuß von 3 Millionen rechnen 
zu können. 

Die Athanas-Räuberbande iſt zum größten Theil 
erwiſcht! Es wird darüber aus Sofia gemeldet: Die Polizei⸗ 
behörde in Dubnitza verhaftete in der Nähe der türkiſchen Grenze 
7 Perſonen von der unter Führung Athanas' ſtehenden Räuber⸗ 
bande, welche im Mai v. J. 6 deutſche Reiſende gefangen nahm. 
Unter den Verhafteten befindet ſich der zweite Häuptling der 
Bande, namens Dimo Todorow Banja, der Vertraute Athanas'. 
Alle Betheiligten erkannten ihn im Laufe der Unterſuchung als 
denjenigen an, welcher den Eiſenbahnzug bei Tſchadaldja aufge⸗ 
halten und 6 Perſonen gefangen genommen hat. Ferner wurde 
ein gewiſſer Athanaſſow verhaftet; derſelbe gehörte der Bande an, 
welche die Verwandten des Sultans Ahmed Bey und Salis Bey 
gefangen fortſchleppte. Die Behörde brachte auch in Erfahrung, 
daß der Bandenchef Athanas im letzten Herbſte nach Bulgarien 
gekommen ſei und ein kutzowalachiſches Mädchen, namens Kaval, 
geheirathet hat. Der Aufenthalt anderer Mitglieder der Bande 
wurde gleichfalls von der Polizeibehörde in Erfahrung gebracht, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juli 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte am Freitag Nachmittag 
von einem nach den Inſeln Ulvö und Oeſt⸗Vaagö unternomme⸗ 
nen Ausfluge an Bord des „Kaiſeradler“ zurück, welcher ſodann 
nach Ureflask auf Weſt⸗Vaagö dampfte und dort für die Nacht 
vor Anker ging. 

— Der Kronprinz wird mit ſeinen zwei älteſten Brüdern 
am Freitag die Reiſe nach Wilhelmshöhe antreten. 

— Der Reichskanzler hatte am Sonnabend mit Bürger⸗ 
meiſter Zelle eine Unterredung in Sachen der Weltausſtellung. 

— Der Kriegsminiſter General v. Kaltenborn⸗Stachau ge⸗ 
denkt zu Anfang der nächſten Woche ſich mit längerem Urlaube 
nach der Schweiz zu begeben. 

— Die Manöverflotte ift angewieſen worden, am 21. ds. 
von der Außenrehde der Jahde nach Chriftianfund zu ſegeln, 
um den Kaiſer zu erwarten und auf der Rückfahrt zu begleiten. 

— Der Berliner Magiſtrat ſtimmte dem Beſchluſſe der 
gemiſchten Deputation, betreffend die Gewährung von zehn 
Millionen für die Weltausſtellung in Berlin, zu. Die Stadt⸗ 
verordneten werden darüber in der erſten Sitzung nach den 
Ferien beſchließen. 

— In Sachen der „Judenflinten“ finden, wie hieſige Blätter 
melden, faſt täglich Vernehmungen vor dem Unterſuchungsrichter, 
Landgerichtsrath Dr. Jungk, ſtatt. Am Donnerſtag wurden vier 
Gewehrarbeiter vernommen, von denen einer aus Bromberg, 
einer aus Berlin und einer aus Plötzenſee kam. Das Ergebniß 
der Unterſuchung wird ſtreng geheim gehalten. 
mittag ein Stündchen zu mir kommen, hoffentlich darf ich auch 
auf Ihre Gegenwart zählen?“ 

„Ich weiß nicht, ob ich kommen kann,“ entgegnete Stephan. 
„Ich befinde mich zur Zeit in einer unerträglichen Verfaſſung; 
ich bin ſchwankend ohne inneren Halt, immer in dem Vorgefühl, 
als müſſe während der nächſten Minute eine Kataſtrophe her⸗ 
einbrechen! Aber was es auch fei, wollen Sie mir verſprechen, 
mich nicht zu verdammen.“ 

„Ich hoffe,“ entgegnete ſie lächelnd und ſich zum Gehen 
wendend, „Ihre Handlungen werden niemals derart ſein, um 
mein Verdammungsurtheil zu verdienen. „Nur ſich ſelbſt treu 
bleiben, ernſtlich wollen,“ ſagt Tante Sophie, „dann findet fich 
das übrige von ſelbſt.“ 

Stephan ſchritt der Stadt zu; er hielt es für ſeine Pflicht, 
ſich noch nach dem Befinden ſeiner Braut zu erkundigen, die 
er heute Mittag nicht wohl gefunden, und dort den Abend zu 
vollbringen. Ihm graute jedoch davor; er fürchtete, es könnte 
wieder zu Erörterungen kommen, die den vollſtändigen Bruch 
herbeiführen mußten. 

Das Haus in der Uferſtraße war erreicht; durch die her⸗ 
abgelaſſenen Jalouſien ſchimmerte der Lichtſchein über den Gar⸗ 
ten hin. In Stephans Bruſt klopfte das Herz zum Zerſpringen; 
in das Haus hineinzugehen koſtete ihm eine ſehr große Ueber⸗ 
windung. Da fiel es ihm ein, Ilſe ſchriftlich zu benachrichtigen, 
ihr in einem Briefe ſeine Gründe aufs ſchonendſte darzulegen. 
Eben war er im Begriff umzukehren, als der ſchrille Ton der 
Klingel an der Wilſonſchen Wohnung erſcholl. 

Der Doktor trat heraus und bemerkte Stephan ſofort. 
„Endlich treffe ich Dich,“ rief er aus; „Du haſt in unſerm 
Hauſe einen gehörigen Sturm heraufbeſchworen. Was ſoll nun 
werden? — Die Sache hat bereits eine verhängnißvolle Wen⸗ 
dung genommen.“ 

„Das weiß ich, Orland; ich bin ein unglücklicher Menſch! 
Schon einmal habe ich den Revolver an die Stirn geſetzt, — 
ich weiß nicht, was mich abhielt, den Sprung ins Jenſeits zu 
wagen. Mangel an Muth war es nicht.“ 

Eine längere Pauſe folgte. 


— Einem vor kurzem erlaſſenen Befehl zufolge ſollen, wie 
der „Lübecker Anzeiger“ hört, die Soldaten ſich von jetzt an die 
Bärte wachſen laſſen, und zwar bis zum Manöver ohne Aus⸗ 
nahme, da es während deſſelben nicht immer durchführbar iſt, 
daß die Mannſchaften raſirt zum Dienſt erſcheinen, wie es bis⸗ 
her Vorſchrift war. Nach Beendigung der Herbſtübungen müfen 
diejenigen, welche einen ſtarken Bartwuchs haben, den Vollbart 
behalten, während für die übrigen nach wie vor die alte Vor⸗ 
ſchrift gilt. Die näheren Beſtimmungen hierüber zu treffen, 
liegt den Hauptleuten ob. — Die Nachricht des „Lübecker An⸗ 
zeigers“ bedarf jedenfalls der Beſtätigung. 

— Dem Rektor Ahlwardt iſt, wie die „Staatsbürger⸗Ztg.“ 
mittheilt, folgendes Schreiben der ſtädtiſchen Schuldeputation zu⸗ 
gegangen: „Berlin 6. Juli 1892. Auf Veranlaſſung des könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulkollegiums hierſelbſt eröffnen wir Ihnen, 
daß Sie trotz der über Sie verhängten Suspenfion vom Amte 
Ihren Amtswohnſitz ohne Ihnen ertheilten Urlaub nicht ver⸗ 
laſſen dürfen und daß Zuwiderhandlungen dagegen disziplinariſch 
gerügt werden würden“. 

— Aus dem Berichte des „Reichsanzeigers“ über die am 
5. Juli abgehaltene Sitzung des Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Waſſerverhältniſſe geht hervor, daß folgende Reihenfolge in der 
Prüfung der Flußgebiete feſtgeſetzt iſt: Oder, Weichſel, Weſer, 
Ems, Memel, Pregel. Am Donnerſtag wurde auf offenen 
Kähnen die unregulirte Oder von Annaberg bis Ratibor, geſtern 
auf Dampfſchiffen die regulirte Oderſtrecke von Breslau bis 
Glogau beſichtigt. 

— Am Mittwoch wurde in München die Hauptverſammlung 
der Raiffeiſenſchen Kaſſenvereine eröffnet. Der Miniſter des 
Innern, Freiherr von Feilitſch, ſicherte in feiner Anſprache den 
Raiffeiſenſchen Kaſſen ſeitens der Staatsregierung kräftige Unter⸗ 
ſtützung zu. Generalanwalt Raiffeiſen theilte mit, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaft der Raiffeiſenſchen Kaſſen 1033 Vereine umfaſſe. 

— Johannes Buchholz iſt wegen Beleidigung des Land⸗ 
raths, Bürgermeiſters und der Gendarmen in Hofgeismar, be⸗ 
gangen im „Reichsblatt“, zu 500 Mark Geldbuße verurtheilt 
worden. Der Staatsanwalt hatte ſechs Wochen Gefängniß 
beantragt. a 

— Das Ehepaar Heinze hat gegen ſeine Verurtheilung 
Reviſion eingelegt. 

— Ausgangs Juni d. J. war amtlichen Ermittelungen 
zufolge die Maul⸗ und Klauenſeuche in Preußen in 210 
Kreiſen und 849 Gemeinde⸗ beziehungsweiſe Gutsbezirken ver⸗ 
breitet. 

Jena, 9. Juli. Eine ſechsgliederige Deputation, beſtehend 
aus dem Oberbürgermeiſter, den vier Dekanen der Univerſität 
und dem hieſigen Schützenmeiſter, reift morgen Mittag nach 
Kiſſingen, um den Fürſten Bismarck namens der Stadt, der 
Univerfität und ſämmtlicher Vereine einzuladen, feine Rückreiſe 
von Kiſſingen über Jena zu nehmen, wo ihm ein großartiger 
Empfang bereitet werden ſoll. Fürſt Bismarck erklärte ſich bereit, 
die Deputation Sonntag Mittag zu empfangen. 


Ausland. 
Rom, 8. Juli. Crispi unterzieht ſich im Herbſt einer 
Staaroperation. 

Paris, 9. Juli. Geſtern ereigneten ſich 4 Choleratodesfälle 
in Courbevoie, 1 in Clichy, 1 in Puteaux, 2 in Asniöres, 5 in 
Saint⸗Quen. Seitens der geſundheitspolizeilichen Komitees wurden 
je 2 Aerzte mit 2 Polizeikommiſſären mit der Inſpektion der 
infizirten Orte beauftragt. 

Baſel, 9. Juli. Die Basler Gedenkfeier wurde heute früh 
6 Uhr durch 22 Kanonenſchüſſe und Reveille eröffnet. Um acht 
Uhr verſammelten ſich die Behörden, die Zünfte und die Stu⸗ 
dentenſchaft in Klein⸗Baſel und in Groß⸗Baſel zu zwei Zügen; 


um 8¼ Uhr trafen beide Züge auf der alten Rheinbrücke zu⸗ 


ſammen, wo je ein Vertreter der beiden Stadttheile eine Be⸗ 
grüßungsrede hielt. Hierauf bewegte fi der glänzende Zug 
durch Klein⸗Baſel über die Weitftein - Brüde nach Groß- Bafel 
zurück, wo um neun Uhr im Münſter Feſtgottesdienſt ſtattfand. 

Trieſt, 9. Juli. In der Umgebung der Stadt wurden 
neuerlich drei Fälle von Cholera nostras konſtatirt. 


„Ich habe das kommen ſehen und bin nicht überraſcht, 
Stephan; von mir ſollſt Du auch keine Vorwürfe hören, Dein 
Gewiſſen wird das ſchon beſorgen! Um eins möchte ich Dich 
jedoch bitten: Schreibe dem armen Kinde nicht, ſage es ihr 
lieber Auge in Auge; ſie wird es auf dieſe Weiſe doch wohl 
leichter ertragen.“ 

Stephan bedeckte die Augen mit der Hand; aus ſeiner 
Bruſt rang ſich ein leiſes Stöhnen. „Ich will es thun, ob⸗ 
gleich es mir ſehr ſchwer wird. Was kann wohl für den Mann 
beſchämender ſein, als ſich einem Mädchen gegenüber in ſo 
tief demüthigender Lage zu befinden, wie ich vor Ilſe!“ 

„Jedenfalls iſt es beſſer, Ihr trennt Euch jetzt, als wenn 
meine Schweſter nach der Trauung zur Erkenntniß käme, wie 
es mit Deinem Herzen ſteht. Was hilft es, ginge ich auch mit 
Dir ins Gericht, nichts würde dadurch beſſer; geh' nach Hauſe, 
Stephan, und ſuche ruhiger zu werden; ſprich heute noch nicht 
mit Ilſe; ich werde ſie vorbereiten; leider iſt es ja mein 
Beruf, mit kranken Leuten umzugehen. Gute Nacht!“ 

Die Thurmglocke hatte bereits 11 Uhr geſchlagen, und noch 
immer ſaßen Schweſter und Bruder zuſammen. 

Ilſe iſt ein Bild der Verſtörtheit; den Kopf in die Hand 
geſtützt, fitzt fie da und hört dem Bruder zu; alles Blut iſt 
aus ihrem Antlitz gewichen, die bleichen Lippen ſind verſtummt. 

„Du willſt es mir nicht ſagen, Orland,“ beginnt ſie end⸗ 
lich, „aber ich bin ſicher, den Gegenſtand der neuerwachten 
Jugendneigung in Stephans Herz zu kennen. Hältſt Du mich 
denn für blind? Ich ſage Dir, er erzählte mir nicht umſonſt 
ſo oft von ſeiner langjährigen Bekanntſchaft mit Sonia und 
all den kleinen gemeinſchaftlichen Erlebniſſen der beiden, als 
fie in demſelben Haufe wohnten. In ihrer Gegenwart war er 
ſtets ein anderer, viel geſetzter und ehrfurchtsvoller. Mich täuſcht 
man nicht! 


(Fortſetzung folgt.) 


Aber es iſt bitter, unendlich bitter, ſich verſchmäht 
| zu ſehen, da mein Herz ihm fo ganz ergeben war!“ 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 8. Juli. (Der Induſtrieverein) hat an ſämmtliche Mitglieder 
in Weſtpreußen eine Einladung zur Zuſammenkunft nach Culm zum 
Sonntag ergehen laſſen, in welcher berathen werden ſoll, wie das Hand⸗ 
werk und die Induſtrie zu heben ſei. Es ſind bis gegen 1200 An⸗ 
meldungen erfolgt und hier Vorkehrungen getroffen, den Gäſten einen 
feſtlichen Empfang zu bereiten. Nach abgehaltener Verſammlung werden 
Inſtrumental⸗ und Vokalkonzerte ſtattfinden und abends Tafel. 

)( Krojanke, 10. Juli. (Jagd. Lehrerverein). Ueberaus ergiebig ift 
hier in dieſem Jahre die Entenjagd. Bei dem nahen Gute Stahren 
wurden in einer halben Stunde 25 Stück von einem Schützen erlegt. 
Dieſes überraſchend günſtige Jagdreſultat iſt auf den Umſtand zurück⸗ 
zuführen, daß dieſe Sumpfvögel in großer Zahl die wenigen Wieſen⸗ 
bdrüche aufſuchen, die trotz der anhaltenden Dürre noch immer über eine 
ausreichende, das Leben dieſer Thiere bedingende Waſſermenge verfügen. 
Nach aller Vorausſicht wird auch die Haſenjagd eine reiche Beute geben. 
Der Junghaſe wurde durch das trockne Frühjahr in ſeinem Wachsthum 
ſehr begünſtigt und ſteht an Größe und Kräftigkeit dem alten Haſen um 
nichts nach; es ſteht daher zu erwarten, daß auch der Junghaſe bis auf 


geringe Ausnahmen noch in dieſem Jahre Junge ſetzen wird. Desgleichen 


läßt ſich annehmen, daß auch noch der zweite Wurf bis zur Er⸗ 
öffnung der Jagd auswachſen wird. — In der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Lehrervereins, welche in Sucollnow abgehalten wurde, hielt der 
Lehrer Heiland mit dortigen Kindern eine Lektion im Geſange. In der 
nächſten Verſammlung wird der Lehrer Leopold-Petzin über Behandlung 
derne Ee Bard, 9. Jul. 8 

r. Stargard, 9. Juli. (Zwangsverſteigerung). Das Gut Zellgoſch 
im Kreiſe Pr. Stargard iſt in der Zwangsverſteigerung 0 Se 
Lierau⸗Danzig für 120000 Mark gekauft worden. Herr Lterau beab⸗ 
ſichtigt das Gut in Rentengüter zu theilen. 

Tuchel, 9. Juli. (Ernennung). Der bisher mit der kommiſſari⸗ 
ſchen Verwaltung des Landrathsamts Tuchel betraut geweſene Regie⸗ 
wurden fe von Glaſenapp iſt zum Landrath des Kreiſes Tuchel ernannt 
worden. 

Elbing, 8. Juli. (Die Stadtverordneten) beſchloſſen heute die Er⸗ 
höhung der Gehälter des Herrn Oberbürgermeiſters Elditt um 1000 Mk. 
und der Herren Bürgermeiſter Dr. Contag und Stadtkämmerer Danehl 
um je 450 Mk.; die Gehälter betragen demnach fortan 8600 bezw. 4500 
und 4500 Mk. Da auf die Ausſchreibung der Direktorſtelle für das 
ſtädtiſche Schlachthaus mit 3000 Mk. Gehalt und freier Wohnung, aber 
ohne Penſionsberechtigung, zwar zehn Bewerbungen eingegangen ſind, 
von denen aber keine einzige die Berückſichtigung der ſtädtiſchen Behörden 
gefunden hat, ſoll auf Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten in 
Pen eine abermalige Ausſchreibung der Stelle, diesmal aber mit 
Penſionsberechtigung, erfolgen. Der Herr Regierungspräſident ſoll allen 
Städten ſeines Bezirks, welche Schlachtauseinrichtungen beſitzen, mitge⸗ 
theilt haben, daß die Anſtellung eines Schlachthausinſpektors ohne Pen⸗ 
ſionsberechtigung auf Grund des $ 16 der Städteordnung e 

N. W. M. 


Poſen, 8. Juli. (Verſchiedenes). Am nächſten Montag wird mit der 
Ernte ziemlich allgemein begonnen werden. Gegen das Vorjahr fällt 
die Roggenernte zehn Tage früher. — Der bedeutendſte Bau in der 
Stadt Poſen iſt dieſen Sommer der des neuen Stadthauſes auf dem 
Alten Markt. Der Bau erhält drei Stockwerke; die Hauptfaſſade wird 
reich mit Sandſtein verziert. Im vorigen Jahre begonnen, wird der 
Bau 1893 fertig geſtellt. Das neue Stadthaus koſtet rund eine halbe 
Million Mark. — Vor dem Königsthore, zwiſchen Glacis und Eiſen⸗ 
bahnterrain, geht die Stadtparkanlage ihrer Vollendung entgegen. Der 
12 Morgen große Plan iſt an den Seiten mit Sträuchern und Allee⸗ 
bäumen bepflanzt. In der Mitte erhält er zwei Teiche mit Spring⸗ 
brunnen. Eine 80 Meter lange Kolonnade bietet Schutz vor Unwetter. 
— Das Kanalnetz der Stadt wird um eine ſehr wichtige Strecke, Alter 
Markt, Waſſerſtraße, Große Gerberſtraße, vermehrt. Der Bau iſt im 
Gange. Er koſtet gegen 40 000 Mk. — Den jüdiſchen Gemeinden zu 
Jarotſchin und zu Poſen iſt zur Annahme der Zuwendungen, welche 
ihnen die Erben der Eheleute Abraham und Henriette Rohr mit 200 000 
und 20 000 Mk. zur Förderung der techniſchen Gewerbe, des Ackerbaues 
und der Gartenkultur unter den Juden ſchenkungsweiſe gemacht haben, 
die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. (Br. T.) 


Erſtes Bezirksfe des Kriegerbezirks Thorn in 


Culmſee. 


{ Das Kriegerfeſt des Bezirks Thorn deutſchen Kriegerbundes wurde 
in Verbindung mit dem 10jährigen Stiftungsfeſte des Culmſee'er Krieger⸗ 
vereins am geſtrigen Sonntag in Culmſee gefeiert. Daſſelbe wurde am 
Vorabende durch einen großen Zapfenſtreich eingeleitet und am Sonntag 
früh ertönte die Reveille durch die Straßen der Stadt. Im Laufe des 
Vormittags trafen die auswärtigen Vereine theils mit der Bahn, theils 
mittels Wagens am Feeſtorte ein und wurden zu verſchiedenen Zeiten am 
Bahnhofe bezw. am Eingange der Stadt durch die Fahnenſektion des 
gaftgebenden Vereins und das Feſtkomitee unter Vorantritt des Muſik⸗ 
korps des Artillerieregiments Nr. 11 aus Thorn in die feſtlich geſchmückte 
Stadt eingeholt und nach dem Feſtlokale „Villa nuova“ geleitet. Daſelbſt 
fanden in dem neuerbauten Saale von 10 bis 12 Uhr die amtlichen 
Verhandlungen des Bezirkstages ſtatt, bei welchen die einzelnen Vereine 
durch Delegirte vertreten waren. Nach Uebergabe des Sitzungslokals 
durch den Vorſitzenden des Kriegervereins Culmſee, Herrn Buͤrgermeiſter 
Lieutenant d. L. Hartwich, an den Bezirksvorſitzenden Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Zawada⸗Thorn begrüßte letzterer die Delegirten und ers 
öffnete die Sitzung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. — E 
wurde feſtgeſtellt, daß 21 Delegirte und 7 Mitglieder des Bezirksvorſtandes 
anweſend waren. Aus den Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß die 
Jahresrechnung der Bezirkskaſſe, nachdem dieſelbe durch einen Rech⸗ 


nungsausſchuß geprüft und richtig befunden war, entlaſtet wurde. — 


Der Geſchäftsbericht des Bezirksvorſtandes wurde zur Kenntniß gebracht 
und beſchloſſen, denſelben zu vervielfältigen und den Vereinen zuzuftellen. 


— Herr Regierungsaſſeſſor Lieutenant d. R. v. Kienitz⸗Thorn entfaltete 
in ſeinem Vortrage ein intereſſantes Bild über die Eindrücke, welche er 


als Delegirter bei der Feier der Grundſteinlegung zum Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal auf dem Kyffhäuſer gewonnen hat. — Der Bericht des im 
vorigen Monats vom Bezirk entſandten Abgeordneten zum Bundestage 
in Flensburg erſchien ſ. 3. in der „Thorner Preſſe“, wodurch derſelbe 
zur Kenntniß der Vereine gelangte. Wegen vorgerückter Stunde wurde 
von einer mündlichen nochmaligen Berichterſtattung abgeſehen. — Das 
nächſte Bezirksfeſt, welches vorausſichtlich mit der Fahnenweihe des Land⸗ 
wehrvereins Thorn verbunden werden wird, findet im Sommer k. Js. 


in Thorn ſtatt. — Der bisherige geſchäftsführende Vorſtand des Bezirks 


wurde durch Akklamation wiedergewählt. Es find dies die Herren Oberſt⸗ 
lieutenant Zawada⸗Thorn, Lieutenant Hartwich - Culmſet, O Pr. Ut Heu⸗ 
mann⸗Culmſee, Küntzel⸗Thorn und Fucks⸗Thorn. Außerdem haben die 
betheiligten Vereine in ihren nächſten Verſammlungen zur Bildung des 
Geſammtvorſtandes je einen Beiſitzer zu wählen. — Es wurden n 

mehrere interne Angelegenheiten beſprochen, worauf der Bezirkstag ſeinen 
Schluß erreichte. — Inzwiſchen waren ſämmtliche Fefttheilnehmer in der 


„Villa nuova“ erſchienen, wo fie vom Vorſitzenden des Culmfee’er Krieger 


vereins durch Gruß und Trunk willkommen geheißen wurden. Nach 
einiger Zeit der Erholung wurde zur Bildung des Feſtzuges zuſammen! 
getreten und unter Führung zweier Spitzenreiter bewegte ſich derſelbe 
nach dem Marktplatze. Vor der auf demſelben errichteten Tribüne wurde 
ein Karree gebildet, wonach die Begrüßung der Krieger auch ſeitens der 
Stadt durch ihren Bürgermeiſter Herrn Lieutenant Hartwich erfolgte. 
85 kurzen markigen Worten brachte hierauf der Bezirksvorſitzende Herr 
berſtlieutenant Zawada das Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die 
Verſammelten unter dem Donner der Geſchütze, die von der Artillerie“ 
abtheilung des Culmſee er Kriegervereins bedient wurden, dreimal 
77 einſtimmten. Nachdem das Hoch verklungen, beſtieg der Vor- 
itzende des Culmſee'er Kriegervereins die Tribüne, um in längerer Rede 
die Bedeutung der Kriegervereine im allgemeinen zu kennzeichnen u 
im beſonderen Bericht zu erſtatten über die Thätigkeit des Culmſoe er 
Vereins während feines nunmehr 10 jährigen Beſtehens. Ein Hoch au 
die deutſche Armee beſchloß ſeine Worte. Sodann formirten ſich die 
einzelnen Vereine (Culmſee'er Kriegerverein, Landwehrverein Thorn, 
Kriegerverein Briefen, Kriegerverein Damerau, Kriegerverein Thorn, 
Kriegerverein Culm) in Kolonnen zum Parademarſch, welcher recht ſtramm 
ausgeführt wurde. Bei dem nun folgenden Durchzug der Stra, er 
febütteten die ſchönen Gulmjeeerinnen mit verſchwenderiſcher Hand ihre 
Huld in Geſtalt von Blumenſpenden über die Krieger aus. — Im 5 
lokal wieder angelangt, ſetzten ſich die Feſttheilnehmer zur gemeinschaft 
lichen Tafel nieder. Die Reihe der hierbei ausgebrachten Toaſte eröffnete 
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err Oberſtlieutenant Zawada mit dem Kaiſertoaſt. Herr Poſtdirektor 

auptmann Gamradt⸗Culm brachte das Wohl des Culmſee'er Vereins 
aus. Den Culmſee'ern Damen dankte in launiger Rede Herr Oberſt⸗ 
lieutenant Zawada für die reichen Blumenſpenden, welchen Dank Herr 
Bürgermeiſter Hartwich, wenn er auch nicht deren berufener Vertreter 
ſei, erwiderte und gleichzeitig die Verdienſte des Herrn Oberſtlieutenant 
Zawada um die Bildung des Bezirks Thorn hervorhob. In herzlichen 
Worten feierte Herr Landgerichtsrath Hauptmann d. L. Schultz⸗Thorn 
deutſche Treue und wahre Kameradſchaft. Hierauf verlas Herr Bürger⸗ 
meiſter Hartwich ein von Herrn Kreisbaumeiſter Rohde, dem Ehren⸗ 
vorſitzenden des Culmſee'er Vereins, eingegangenes Glückwunſchtelegramm, 
gedachte dabei der großen Verdienſte des Herrn Rohde um das Zuſtande⸗ 
kommen und die Weiterentwickelung des Vereins und brachte den Dank 
dafür durch ein freudig aufgenommenes Hoch aus. Brauſenden Wider⸗ 
hall fand das Hoch, welches Herr Kamerad Richter⸗Thorn auf unſere 
Landesmutter, die Protektorin der Sanitätskolonnen des deutſchen Krieger⸗ 
bundes, unſere Kaiſerin ausbrachte. Damit hatte die Reihe der Toaſte 
und auch die Tafel ihr Ende erreicht, zu deren Belebung die Kapelle 
des 11. Art.⸗Regts. unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Schallinatus 
durch die vorzügliche Ausführung eines auserleſenen Programms weſent⸗ 
lich beigetragen hatte. Das Orcheſter war mit der Büſte des Kaiſers 
unter geſchmackvoller Blumendekoration geziert. Das gleiche Lob können 
wir auch der Artilleriekapelle hinſichtlich der Ausführung des Konzerts 
im 19 7 7 zutheil werden laſſen. Während deſſelben wurden mehrere 
originelle Luftballons aufgelaſſen, welche ſämmtlich glücklich hochkamen. 
Dann wurde ein reichhaltiges Feuerwerk abgebrannt, das mit einem 
lebenden Bilde „Die Huldigung der Germania“ unter bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung abſchloß. — Um den ſo ſchönen Verlauf des Kriegerfeſtes haben ſich 
die gaſtlichen Bewohner von Culmſee durch reichen Schmuck der Straßen und 
durch rege Betheiligung alle Anerkennung verdient, die ihnen auch voll zu 
Theil wurde. Mit den Abendzügen verließen die auswärtigen Vereine 
wieder unſere Nachbarſtadt. Die Thorner Krieger trafen mit Sonderzug, 
welcher um 10 Uhr 40 Minuten von Culmſee abging, in Thorn ein. 


Kolaalnachrickten. .. 11. Juli 1892. 


— (io0 jähriges Beſitzjubiläum). Am 1. Juli waren 100 
Jahre verfloſſen, ſeit das Beſitzthum Gronowo⸗Gronowko von dem Groß⸗ 
vater Johann Wolff des jetzigen Beſitzers Herrn Arthur von Wolff er⸗ 
worben wurde. Er verwaltete es 42 Jahre, ſein Sohn Ernſt v. Wolff, 
welcher 1861 geadelt wurde, 51 Jahre. Seit 1885 ſteht Herr Arthur 
von Wolff an der Spitze des Güterkomplexes. Zur Feier des Jubiläums 
fand geſtern im Herrſchaftshauſe zu Gronowo eine Feſtlichkeit ſtatt, 
welche in angeregteſter Stimmung verlief. Beſonders trug dazu die liebens⸗ 
würdige und einnehmende Gaſtfreundſchaft des Herrn von Wolff bei. 
Die Familie von Wolff hat ſtets in Anhänglichkeit und Treue zum 
Königshauſe gelebt und gewirkt und ſtets warmes Intereſſe für die 
öffentlichen Angelegenheiten und namentlich für die gedeihliche Weiter⸗ 
entwickelung des Kreiſes Thorn bethätigt. Herr Ernſt von Wolff war 
lange Jahre Kreisdeputirter, Kreistagsabgeordneter und Amtsvorſteher 
und Herr Arthur von Wolff bekleidet jetzt dieſelben Ehrenämter. Möge 
der väterliche Beſitz der Familie von Wolff auch ferner zum Segen ge⸗ 
reichen. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Verſetzt ſind: der Poſtſekretär Heidenreich von Culm 
nach Mainz, die Poſtpraktikanten Böhm von Danzig nach Dirſchau und 
Kerſten von Dirſchau nach Danzig und die Poſtaſſiſtenten Goldammer 
von Zoppot nach Neuteich und Marſchall von Dirſchau nach Melno. 
Angenommen find: zum Poſtanmärter Wachtmeiſter a. D. Schmidt in, 
Elbing, zu Poſtgehilfen Krüger in Danzig, Nath in Tiegenhof und 
Neidhardt in Marienburg. 

— (GGerichtsſchreiberprüfung). Die in der Zeit vom 4. 
bis 9. ds. bei dem Oberlandesgerichte zu Marienwerder abgehaltene 
Gerichtsſchreiberprüfung haben von zehn Anwärtern nur folgende be⸗ 
ſtanden: Dombrowski, Dobrzynski und Ochocki aus Culm, ſowie Bu⸗ 
kowski aus Pr. Stargard; vier Anwärter erhielten die Qualifikation zum 
Gerichtsſchreibergehilfen. 

— (Der Ausflug des Thorner Beamtenvereins) mittels 
Sonderzuges nach Ottlotſchin am geſtrigen Sonntag Nachmittag hatte 
eine rege Betheiligung gefunden und befriedigte allgemein. 

— (Die Jugendabtheilung des Turnvereins) unternahm 
geſtern Mittag 1 Uhr in Stärke von 32 Mitgliedern eine Turnfahrt nach 
Ottlotſchin. Der Hinmarſch war zwar infolge der ſchlechten Wege ziemlich 
beſchwerlich, wurde aber doch in 2½ Stunden zurückgelegt. In Ottlotſchin 
wurden Erfriſchungen eingenommen, Spaziergänge gemacht und Turn⸗ 
ſpiele exekutirt, deren trotz des ungünſtigen Terrains ſchneidige Durch⸗ 
führung den Turnern und ihrem Leiter Herrn Merkel vieles Lob der 
Zuſchauer eintrug. Abends kehrte die muntere Schaar mit dem Sonder⸗ 
zuge nach Thorn zurück. 

— (Theater). Zwei Novitäten brachte uns der Sonnabend, das 
einaktige Drama „Cavalleria ruſticana“ von Verga und das dreiaktige 
Luſtſpiel „Das neunte Gebot“ von Roſen. Das Drama wurde auch hier 
häufig mit Mascagnis Oper verwechſelt, und manche ſahen ſich daher 
enttäuſcht: mit Recht, denn wir vermögen an dieſer ſizilianiſchen Bauern⸗ 
tragödie nicht viel zu finden. Mag das nun am Original oder an der 
Uederſetzung liegen, das Stück ließ kalt. Es behandelt, wie ſchon aus 
dem nach ihm bearbeiteten Libretto der Oper Mascagnis bekannt ſein 
dürfte, eine ſizilianiſche Liebesaffäre, die nach dortiger Sitte mit einem 
Meſſerduell und dem Tode des einen Nebenbuhlers endet. Das Spiel 


und die Koſtüme verdienten alles Lob. — Einen heiteren Gegenſatz dazu 


bildete „Das neunte Gebot“, ein Schwank voll luſtiger Einfälle. Ein 
lunger Mann liebt die Nichte, geräth aber durch Namensgleichheit in den 
Verdacht, deren etwas ſehr biſſige Tante zu verehren und wird nun von 
ihrem Gatten von ſeiner vermeintlichen Schwärmerei geheilt, indem er 
die begehrte Nichte erhält. Eine niedliche Nichte Camilla gab Frau 
rektor Krummſchmidt, eine Tante Camilla von erſchrecklicher Wirkung 
au Kerkließ. Herr Löwenfeld als Gutsbeſitzer Löffelmann hatte ſich 
recht draſtiſch ausſtaffirt und trug durch ſeinen trockenen Humor weſent⸗ 
zur Heiterkeit des Publikums bei. Der Zuſchauerraum war etwa 
iu Hälfte beſetzt. — Vor vollem Haufe wurde geftern die Geſangspoſſe 
„Robert und Bertram oder die luſtigen Vagabunden“ von Räder aufs 
geführt. Das Stück trägt den Charakter der ausgelaſſenſten Poſſe; es 
$ Mdelt die Streiche zweier Bagabunden, die immer wieder aus der 
it entweichen und fib nun auf Hochzeiten, Soireen, Jahrmärkten 
unhertreiben, bis ſie endlich wieder kaltgeſtellt werden. Als echte 
den Pacivagabunbi präſentirten ſich die Herren Philippi und Löwenfeld, 
en Maske und Spiel, namentlich die Mundfertigkeit, das Publikum 

u ausgelaſſener Heiterkeit veranlaßten. Von den vielen anderen Mit⸗ 
15 enden nennen wir den polternden und bramarbaſirenden Gefängniß⸗ 
0 Her Strambach (Herr Fuchs), den jüdelnden Bankier Ippelmeier 
err Bruck) und das Schenkmädchen Röſel (Frl. Theves). Letztere 
ame errang durch ihren flotten Geſang, der von anſprechender Stimme 
Ian tüßt wurde, ſtarken Beifall und mehrfachen Hervorruf. — Heute ge⸗ 
v at „Die Großſtadtluft“ zum letzten Male zur Aufführung. Der Erfolg, 
er reizende Schwank hier erzielte, war bekanntlich ein ſehr großer. 


Iz den diejenigen, welche bis jetzt abgehalten waren, es nicht verabs 


bien, das Stück zu ſehen. Am Dienftag Abend wird Kneiſels Luft: 
el „Die Tochter der Hölle“ zur Aufführung gelangen und Mittwoch 
die Direktion, um den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen und An⸗ 


> 


fragen zu genügen, das Drama „Schuldig“ von Voß zur Wiederholung 
angeſetzt. Dieſes Drama hatte bekanntlich am vergangenen Freitag bei 
der Premiere einen ſenſationellen Erfolg. 

— (Freiwillige Feuerwehr). Sonnabend abends von 
8¼ bis 10%, Uhr hielt die freiwillige Feuerwehr auf dem Rathhaushofe 
eine Uebung beider Abtheilungen ab. Die Steigerabtheilung übte zuerſt 
mit der mechaniſchen Schiebeleiter an dem kleinen Eckthurm der Nordweſt⸗ 
ſeite des Rathhauſes vom Markt aus, nachdem wurde im Rathhaushofe 
mit den Hakenleitern zum Einſteigen exercirt. Die Uebung war von 
den Mitgliedern ſchwach beſucht. Hinterher fand im Vereinslokal bei 
Nicolai noch eine Beſprechung über Vereinsangelegenheiten ſtatt. 

— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des dem Haus⸗ 
beſitzer Moſes Abraham gehörigen Grundſtücks Mocker Nr. 502 ſtand 
heute im hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 
4000 Mk. gab die verw. Frau Briefträger Lietz in Thorn ab. 

— (Zur Vermeidung unnöthiger Beſorgniß) machen 
wir darauf aufmerkſam, daß in der Nacht von heute (Montag) zu 
morgen bei den Pionierübungen auf dem Landübungsplatze an der 
Bromberger Vorſtadt eine Anzahl großer Ladungen mit ſehr ſtarkem 
Knall werden entzündet werden. 

— (Strafkammer). In der Sonnabendſitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath von Kleinſorgen, als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. — 
Verurtheilt wurden der Landwirth Ernft Glander aus Adl. Ruda wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß, der Wirthſchafter 
Friedrich Glander daher wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 1 Monat 
Gefängniß, der Eigenthümer Johann Piorkowski aus Adl. Waldau wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß, der Eigenthümer⸗ 
ſohn Franz Piorkowski daher wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 
6 Wochen Gefängniß, der Pächter Anton Kloszinski daher wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß, der Pferdeknecht 
Heinrich Wedel aus Kl. Neuguth wegen vorſätzlicher und fahrläſſiger 
Körperverletzung zu 2 Monaten und 14 Tagen Gefängniß. Vertagt 
wurden die Strafſachen gegen den Korbmacher Johann Koczenewski und 
die Einwohnerfrau Marianna Kokoſchinska aus Schlonz wegen Diebſtahls, 
den Schmiedegeſellen Max Schinitzki aus Grzywna wegen Unterſchlagung 
und Betruges und gegen den Oberſchachtmeiſter Andreas Gorecki aus 
Thorn wegen Vergehens gegen § 314 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Herbeiführung 
einer Ueberſchwemmung). 

— (Bon der polniſchen Grenze). Am 29. November 
1890 wurden bekanntlich im Warſchau⸗Thorner⸗Schnellzuge die Bank⸗ 
kaſſirer Schmidt und Kuznicki von zwei abgefeimten Verbrechern namens 
Pawlak und Wyroſtkiewicz ermordet. Die beiden Mörder erbeuteten 
nahezu 130 000 Rubel und find feit dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden. 
Allgemein wurde angenommen, daß ſie nach Braſilien entkommen ſeien. 
Jetzt wird nun aus Klodawa gemeldet, daß dort vor einigen Tagen die 
Frau eines der früheren Helfershelfer Pawlaks und Wyroſtkiewicz vor 
der Behörde folgendes Geſtändniß abgelegt habe: Sofort nach dem 
Verbrechen hätten P. und W. den Raub unter ſich bezw. mit ihren 
Helfershelfern getheilt und es habe ſich Pawlak in der Nähe von Klo⸗ 
dowa abwechſelnd bei ſeinen Spießgeſellen verborgen gehalten. Dieſel⸗ 
ben hätten nun eines Nachts Pawlak ermordet, der Leiche den Kopf 
abgeſchnitten und Rumpf und Kopf getrennt verſcharrt. Das Geld 
hätten dieſe Verbrecher dann wieder unter ſich getheilt. Wyroſtkiewicz 
ſoll ins Ausland entkommen ſein. Die Behörde hat angeblich die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und mehrere Perſonen verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf der Leibitſcher Chauſſee, 
ein Taſchentuch und zwei Schlüſſel im Glacis, ein Packet im Geſchäfts⸗ 
lokal von Peterſilge, ein Kinderſchuh an der Bache. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weihfel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,12 Meter über Null. 
Der Pegel iſt jetzt ſo verſchlammt, daß es ſchwierig iſt, die richtige Zahl 
abzuleſen. Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — Eingetroffen 
iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Alice“ mit einer Ladung Stück⸗ 
gütern und vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und der 
Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Dachpappe, Heringen, eiſernen 
Kipplowry und Kaufmannsgütern aus Danzig reſp. Bromberg. 


Mocker, 11. Juli. (Königſchießen). Geſtern fand im hieſigen 
Schützengarten von Deltow das Königſchießen ſtatt. Die Königswürde 
errang der Verſicherungsagent Herr Theodor Schroeter⸗Thorn, erſter 
Ritter wurde Herr Eiſenbahnſekretär Wiſſelinck und zweiter Ritter Herr 
Schloſſermeiſter Schroeter. An dem Schießen haben auch Brieſener 
Schützen theilgenommen, welche auch einige Prämien errangen. Das 
Feſt war recht zahlreich beſucht. Die Konzertmusik wurde von zehn Mit⸗ 
gliedern der 2ler⸗Kapelle gut und fleißig ausgeführt. Ein wie immer 
gut gelungenes Feuerwerk, von dem penſionirten Betriebsſekretär Herrn 
Pietſch gefertigt und abgebrannt, bildete den offiziellen Abſchluß, worauf 
in der Kolonnade noch getanzt wurde. 

＋Gurske, 9. Juli. (Schulfeſt. Militäriſche Uebung). Den 7. Juli 
feierte die hieſige Schule ihr diesjähriges Schulfeft im Guttauer Walde, 
welchen der Magiſtrat der Stadt Thorn bereitwilligſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatte. Um 9 Uhr vormittags ging es in feſtlichem Zuge vom Schul⸗ 
hauſe aus dem Walde zu. Auf dem Marſche dahin ſpielte die Kapelle 
des Herrn Siggel⸗Thorn muntere Weiſen. Durch Spiel, Geſang und 
Tanz erfreuten ſich die Kinder im Walde. Der Opferwilligkeit der Ge⸗ 
meindemitglieder iſt es zu verdanken, daß für Speiſe und Trank der 
Kinder reichlich geſorgt war. Das zahlreiche Erſcheinen der Eltern und 
Freunde der Jugend war ein Beweis von der Theilnahme der Gemeinde 
am Feſte. Mit einer Anſprache des Hauptlehrers Herrn Uthke an die 
Verſammelten, in welcher ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausge⸗ 
bracht wurde, ſchloß das Feſt. — In mehreren Ortſchaften der Thorner 
Stadtniederung waren in dieſer Woche Mannſchaften der Infanterie⸗ 
En Nr. 61 und 21 einquartiert. Die Truppen hielten eine Garniſon⸗ 
übung ab. 


Mannigfaltiges. 5 


(Knabenmordprozeß in Cleve.) 


Der 
ſitzende ſetzt zu Beginn der Sonnabend⸗Sitzung im Hinblick auf 
eine Menge eingelaufener Zuſchriften ſeinen Standpunkt zur 


Vor⸗ 


Sache auseinander. Die Behandlung Buſchhoffs ſei weder 
freundlich noch unfreundlich, aber menſchlich. Den Neugierigen 
ſei der Gang des Prozeſſes zu langſam, derſelbe ſei indeſſen 


kein Schauspiel. Sorgfalt und Ruhe ſollen weiterhin die Richt⸗ 


ſchnur der Verhandlung ſein. Zeuge Knippenberg, welcher des 
Mordes verdächtig geweſen, wird vorgeführt. Derſelbe zeigt ſich 
total ſchwachſinnig und kann laut Gutachten des beobachtenden 
Arztes nicht der Thäter ſein. Bei Fortſetzung der Verhandlung 
erklärte der als Zeuge geladene Bürgermeiſter Schleß von Xanten, 
er vermiſſe bisher eine Erwähnung über den von dem Kriminal⸗ 
Kommiſſar Wolff und dem Polizeibeamten Schloer bei Buſchhoff 
beſchlagnahmten Sack, und machte darauf den Oberſtaatsanwalt 
Hamm aufmerkſam. Der Sack wurde darauf nachträglich unter 


der Emballage der Aſſervaten vorgefunden und vorgezeigt; er 


ſah blutgefleckt aus, und es war etwas Kaff (Spreu) drin. 
Die Zeugen Schleß und Schloer bekunden: Frau Buſchhoff 
ſei verwirrt geworden bei ihrer Vernehmung in Kanten, als ſie 
den Sack geſehen. Sie erklärte damals, es ſei dies ein Sack, 
der über eine Tonne gehangen worden, wenn Fleiſch darin 
geräuchert wurde. Der Angeklagte ſagt daſſelbe aus; das Fleiſch 
ſei in einer Tonne geräuchert worden, weil der Kamin abge⸗ 
brochen geweſen ſei. Auf die Frage, ob Blut am Fleiſch ſei, 
wenn es zum Räuchern in die Tonne gebracht worden, entgegnet 
der Angeklagte, das könne ſein, vielleicht ſei es etwas Salzlauge, 
woraus das Fleiſch genommen werde, die dann röthlich ſei. 
Das Gericht beſchloß, durch einen Chemiker [prüfen zu 
laſſen, ob die Flecken an dem Sack Blut ſeien. In der 
Nachmittagſitzung theilte der Präfident nach dem „B. T. B.“ 
mit, daß, da die Verhandlung doch noch einige Tage in 
Anſpruch nehmen dürfte, Sonntag keine Sitzung ſtattfinden 
wird. Dr. Steiner erklärte, er habe das Kind und auch den 
Fundort nur oberflächlich beſichtigt und ſei auch nicht bei der 
Obduktion zugegen geweſen; nachdem er die Gutachten der medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändigen gehört habe, ſchließe er fich denſelben 
vollſtändig an und halte ebenfalls den Fundort für den Thatort. 
Drei Metzgermeiſter bekunden übereinſtimmend, daß der bei 
Buſchhoff vorgefundene Sack keine Blutſpuren aufweiſe, und die 
rothbraunen Flecke Räucherflecke ſeien. 

(Aus Verzweiflung). Der Klempnermeiſter G. in 
Berlin, welcher von einem Bauſchwindler um den Betrag ſeiner 
Arbeit -- 3000 Mark — gebracht war, hat ſich erſchoſſen. Die 
hinterbliebene Familie, welche bisher ihr gutes Auskommen 
hatte, iſt an den Bettelſtab gebracht worden. 

(Vom Baron Rothſchild). Am Mittwoch ging, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, das Gerücht, Baron Adolf Roth⸗ 
ſchild in Paris habe in einem Anfall von Geiſtesſtörung ſeine 
unvergleichliche Sammlung von Kunſtgegenſtänden zerſtört. Jetzt 
wird ſeitens der Familie verſichert, er habe bloß einige Werth⸗ 
gegenſtände beſchädigt und ſein Zuſtand ſei auf gichtiſches Lei⸗ 
den zurückzuführen. 

(Keſſelexploſion). Im Hafen von Ouchy am Genfer 
See platzte Sonnabend Mittag der Keſſel des Dampfers 
„Montblanc“. Der Dampf ſtrömte in den vollbeſetzten Salon 
erſter Klaſſe und verbrühte alle Anweſenden in fürchterlicher 
Weiſe. Die letzte Nachricht ſpricht von 27 Todten und 24 ſchwer 
Verwundeten, faſt alle Ausländer (Engländer und Franzoſen). 
Der „Montblanc“ iſt der größte und ſchönſte Dampfer auf dem 
Genfer See. Eine weitere Meldung konſtatirt 10 Todte; die 
Angaben über die Zahl der Verwundeten ſchwanken zwiſchen 
30 und 50. 

(Ausbruch des Aetna). Aus Catania wird gemel⸗ 
det: Der Aetna ſtieß heute Rauch und Aſche aus. Eine große 
kegelförmige Maſſe erhob ſich zu bedeutender Höhe und wurde 
durch den Wind hierher getrieben, eine ungeheure Wolke bildend. 
Mitten in den dichten Dämpfen waren Blitze bemerkbar. Nach 
Verlauf einer Stunde war der Aetna wieder ruhig. In der Um⸗ 
gegend wurden zahlreiche Erdſtöße verſpürt, beſonders in Zaffa⸗ 
rana, Nicolofi und Giarre. Die Einwohner wurden von einer 
Panik ergriffen. Einige Häuſer find beſchädigt. In Zaffarana 
iſt eine Perſon ums Leben gekommen. 

(Pulver⸗Exploſion). Sonnabend früh explodirte eine 
von San Franzisko circa 12 Meilen entfernt liegende Pulver⸗ 
fabrik. Sämmtliche Gebäude der Gegend haben ſtarken Schaden 
gelitten. 18 Arbeiter, meiſtens Chineſen, ſollen ihr Leben ein⸗ 
gebüßt haben. 

Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Paris, 11. Juli. Navachol wurde heute früh 4 Uhr 
hingerichtet. Geiftlichen Beiſtand wies der Delinquent zurück, 
Eine große Militärmacht ſperrte die Umgebung des Richt⸗ 
platzes ab. Auf dem Wege zum Richtplatze ſtieß Navachol 
wiederholt Verwünſchungen aus und wollte im letzten 
r noch eine Rede halten, was indeß nicht geduldet 
wurde. 

Palermo, 11, Juli. Die Ausbrüche des Aetna 
werden bedenklicher. Viele Häuſer ſind eingeſtürzt. Die 
Einwohner fliehen. 


5 Verantwortlich für die Nedaftton: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
111. Juli I 9. Juli 


Tendenz der 9 85 ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 20075 200 —40 
Wechſel auf Warſchau kurz 200-6020020 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . . 1100—50 100-50 
Preußiſche 4% Konſolss 107— 1107— 
Polniſche Pfandbriefe 5 % l [ 6430 64—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefſe 6170| 61-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % Ark, 96—20 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile en 187—40 | 187— 
ee Kreditaltien . » 2 2 0. . 1166-75 | 166—75 
Oeſterreichiſche Banknoten J170—40170—45 
860 gelber: Juli⸗Auguſt . 171— 1172-50 
ept.⸗Okt bbb. J173—25174—75 
loko in New york [88— 89% 
Roggen; los 1188 188 
un . . . 4189—25191—25 
uli⸗Auguſt a 9 175—50 | 176—20 
ept.⸗Oktob N 9 170—50 | 171—20 
Rüböl: Juli Be 3 ee — — 
Sepf⸗Oltb . „ 51— 51— 
Spirit SM ie aa aan "ie 
Ser ol 56.0 — 
Oer lo ko [36290 3720 
70er ee ns r 4 35— 35—80 
70er Auguſt⸗Sepft. 35—601 36— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 9. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mik. Gd. 

Dienſtag am 12. Juli. 
Sonnen aufgang: 3 Uhr 54 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 16 Minuten. 


Schwarze Stidenſtoffe von 85 Pf. an bis Mk. 12 

per Meter, ſowie weiße und farbige neueſte Genres 

in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto⸗ und 

zollfrei direkt an Pr ivate. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union. 

Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz.) 


ENT a 
n 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von drei 
genieteten Eiſenblechträgern für den 
Ausbau des großen Rathhausſaales ſteht 
ein Termin am Donnerſtag den 14. 
d. M. vormittags 10 Uhr im Stadt⸗ 
bauamt an. 

Koſtenanſchlag, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Bauamt während der 
Dienſtſtunden aus, auch können dieſelben 
gegen Erſtattung der Umdruckkoſten von 
dort bezogen werden. 

Thorn den 8. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch deu 13. Juli d. Is. 
vormittags 10 Uhr werden wir im St. 
Georgenhospital hierjelbft 

eine Partie ausrangirte Thüren, Fenſter, 

eiſerne Ofenthüren 
meiſtbietend verſteigern laſſen. 

Thorn den 8. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juni 1892 ſind: 

20 Diebſtähle, 

5 F en 
1 Sachbeſchädigung, 
3 Unterſchlagungen, 
2 Hehlereien, 
2 Mißhandlungen 
letzungen, 

1 Fälſchung des Dienſtbuchs 

zur Feſtſtellung, ferner: 

liederliche Dirnen in 71 Fällen, 

Obdachloſe in 16 Fällen, 

Bettler in 6 Fällen, 

Trunkene in 5 Fällen, 

Perſonen wegen Straßenſkandals 

Unfugs in 10 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1005 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 weißer Manſchettenknopf mit Brillant, 

1 Pincenez, 

1 ſilberne Cylinder⸗Uhr, 

1 ſilberne Remontoir⸗Uhr nebſt Kette 

(einer Frau abgenommen), 

1 Stempel des Albert Rekitt 10/61, 

2 Portemonnaies mit geringem Geldinhalt, 
ſilberner Armreifen, 
Korallen⸗Armband, 
Geldſchein (im Kreiskaſſen⸗Lokal), 
Kruzifix, 
weißes Taſchentuch gezeichnet O. B., 
weißes Taſchentuch ohne Zeichen, 
Spazierſtock, 
en mit Kleidungsſtücken, 

aar ſeidene Handſchuhe, 
1 Portemonnaie mit goldenem Ring, 
1 grüne Börſe mit Inhalt, 
2 Pferdedecken und 1 Schürze (vermuthlich 

von einem Diebſtahl herrührend), 
2 Regenſchirme, 
1 Damenſchirm, 
1 Reſt Leinwand und Pique, 
1 Paar Holzpantoffeln, 
1 hölzernes Metermaß, 
1 Netz, 
2 Schlüſſel, 

1,15 Mk. baar und 2 Knöpfe, 

1 Erſatz⸗Reſervepaß des Uhrmachers Paul 

Luſt, 
1 Henne, 
5 ein weißer Seidenſpitz. 
ie Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 8. Juli 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zuckerſücke, 


gebraucht, aber lochfrei, kauft 
die Gasanſtalt. 


8500 Mark 


zur erſten Stelle werden dauernd geſucht. 
Casimir Walter-Mocker. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 9. Juli 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Bernhard, S. des Schuhmachers Marian 
Czarnecki. 2. Reinhold, S. des Schuhmachers 

ulius Lange. 3. Marianna, T. des Maurers 

homas Zielinski. 4. Louiſe, T. des Arb. 
Emil Förſtner. 5. Erich, S. des Eiſenbahn⸗ 
Bureau ⸗Aſſiſtenten Hugo Sedelmayr. 6. 
Anaſtaſia, T. des Arbeiters Joſef Lipertowicz. 
7. Hermann, S. des Dentiſt Salomon 
Burlin. 8. Hans, S. des Kaufmanns 
Guſtav Prager. 9. Helene, unehel. T. 10. 
Unbenannter S. des Hoboiſt Hermann 
er 11. Helene, T. des Stadtbriefträgers 

incent Hamerski. 12. Bruno, S. des 
Stellmachers Emil Geſchke. 13. Erich, S. 
des Bäckerei⸗Werkführers Auguſt Goerigk. 
14. Anna, T. des Maſchinenführers Johann 
Krzyzanowski. 15. Erich, S. des Schuh⸗ 
machers Johann Wiedemann. 

b. als geſtorben: 

1. Joſepha, 3 M. 15 T., T. des Schuh⸗ 
machers 4 a 2. Martha, 
6 M. 7 T., unehel. T. 3. Arbeiter Martin 
Cauder, 35 J. 7. M. 19 T. 
6 M. 21 T., unehel. S. 
Kraskowski, 34 J. 7. M Max, 
4 5 IM. 7 T., unehel. S. 7. Klara, 
3 Wochen, T. des Arbeiters Johann Ludwi⸗ 
kowski. 

d. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Wirthſchaftsinſpektor Modeſt Grze⸗ 
gorzewski mit Theodoſig Rataszewski. 2. Ar⸗ 
beiter Friedrich Grunske mit Amalie Bloch. 

e. ehelich find verbunden: 

1. Schmiedegeſelle Otto Janke und Anna 
Riedel. 2. Schneidergeſelle Wilhelm Dan⸗ 
lowski und Valeria Latkowski. 3. Eiſen⸗ 
bahn⸗Bureau⸗Aspirant Oskar Kranich und 
Emma Tapper. 


und Körperver⸗ 


und 


Dh dm jmd fund — je jun Zend je 


4. Bronislaus, 
5. Lehrer Auguſt 
8 8 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 


Diejenigen Bewohner von Thorn 
und Umgegend, welche noch im lau⸗ 
fenden Etatsjahre den Anſchluß ihrer 
Wohnungen oder Geſchäftsräume an 
die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmeldungen 
bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. J. 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Telegra⸗ 
phenamt zu beziehen find. Ebendaſelbſt 
können auch die betreffenden Bedin⸗ 
gungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Etatsjahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
zu obigem Zeitpunkt ſtattfinden. 

Danzig den 2. Juli 1892. 

Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 
In Vertretung. 
Bahr. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 13. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
wird auf dem hieſigen Güterboden 
Faß Petroleum 
im Gewicht von 150 kg öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn den 9. Juli 1892. 


Königl. Süter-Abfertigungsitelle. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Perſteigerung. 
Dienſtag den 12. Juli er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichts 
einige Garnituren Sopha u. 
Seſſel, einen großen Spiegel, 
zwei Buffets, ein Vertikow, 
zwei Tiſchchen mit Marmor: 
platten, eine Theemaſchine, 
einige Stühle, Tiſche, Bilder, 
eine größere Partie wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bücher u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Liebert, 


Gerichtsvollzieher kr. A. 


Dem geehrten Publikum zur 
geil. Kenntnißnahme, daß Die 


Bäckerläden 


der Sonntagsruhe wegen 


von 2 Uhr ab 


geſchloſſen find. 
Der Innungsvorſtand. 


G. Schnitzker, 
Obermeiſter. 


Lokomopilen ge 


Gerichtlicher 
Konkurs M. 


Ausverkauf! 


Kulesza. 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt 28. 
Kleiderstoffe, Damenmäntel, Herren-, Damen- 


und Kinderwäsche, 


Teppiche, Läufer 


werden zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 
Ermässigte Preise. 


Eine große, feine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung, 


eine kleine Familienwohnung, 


ein Wohn: reſp. Geſchäfts⸗ oder Speiſekeller, neu eingerichtet, 
ſofort oder vom I. Oktober beziehbar 


Das zur Goldarbeiter S. Frolſmann ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Maarenlager, 


beſtehend aus 


Gold-, Silber⸗ und Alfenideſachen 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


F. Gerbis, Verwalter. 
Mein großes Lager eleganter 


Qumen-, Herren- u. 
Kinderſtiefel 


empfehle zu billigen Preiſen. Beſtellungen 
nach Maß werden modern, dauerhaft, ſauber 
umgehend ausgeführt, ſowie auch Repa⸗ 


Adolpl Wunsch, 6fifabetfte. 3 


Für die Sommermonate yuli = Auguft 
habe ich die Abonnementspreiſe meiner 


Lleihbibliothek SE 


um 25 % herabgeſetzt. * 
Alle bedeutenden Novitäten 
des Jahres sind neu ange- 


Einen Jagdwagen 


hat billig zu verkaufen 


W. Steinbrecher, 
Malermſtr., Tuchmacherſtr. Nr. 1. 


Kupferne Kartoffeldämpfer, 
6 bis 12 Centner in 2 Stunden dämpfend, 
komplett montirt, 200 bis 300 Mark, 
kupferne Waſchkeſſel 
zu E Preiſen, Rohrleitungen 
in Eiſen, Kupfer und Blei fertigt billigſt 
Rich. Kretschmer, Kupferſchmied, Thorn. 


Eine jeit 50 Jahren beſtehende 


Bückerei 
in guter Lage Thorns iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Das Haus Tuchmacherſtraße 24 
iſt zu verkaufen. Näheres bei 
O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 
Ein, unſtändiges junges gebildetes 
Mädchen wünſcht die Wirthſchaft 
auf dem Lande oder in der Stadt zu er- 
lernen. Off. u. M. 30 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Dampfmaschinen | 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 


Hochdruck⸗ 


Dampi- 


und 


N 


Compound ⸗Syſtem. 


Dresch-Maschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
materialverbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 
Mannheim 


Danzig. 


empfehlen und halten Lager 


Hodam & Resser, 


General: 
Agenten, 


Maſchinen-Lager und Maſchinen-Reparatur-Anſtalt. 
gämmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 


von Raschke & Dum 


Je 


und achte 


Hermann Dann, 


2000 bis 2500 Mk. 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. Offerten 
unter B. 404 beförd. Rudolf Mosse, Berlin SW. 


mer, Grabow ⸗Stettin, 


empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten her 
Dieſelben zeichnen fih durch außerordentliche Kraft, a 

und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 
Man fordere dieſe Kaffees in plombirten Düten von / und ½ Pfund 


einheit 


auf Firma und Schutzmarke. 


Verkaufsſtellen in Thorn find bei den Herren: 


J. Murzynski, C. A. Gueksch, 
S. Simon. 


jährl. Nebenverdienst 


Brückenstrasse 18, Il. 


Hansbefiher: Derein 
Thorn. 


Uuchmeis-Burean 

Breitestrasse Nr. 5 II Trp. 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf) 

geöffnet an Wochentagen von 10 bis 124), 
Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnungen 
pp., zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundſtücken. 
Der Vorſtand. 


= 
2 
Rn — — 
Central-Annoncen-Expedition a3 #= 
der deutschen und . = 
ländischen — — = = 
Frankfurt a. M. — 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. A 
prompte und billige ng 2 
Bedienung. = 
Höohster Rabatt! Fr 
Entwürfe von Anzeigen in = 
augenfälliger u. geschmack- 2. 
voller Weise. = 


ME Kostenanschläge und 
* Kataloge gratiel 


an 
dr. Spranger ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Mogentr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 


6 Zimmer, Entree u. Zub. 
| Vohuung, vom 1. Oktober zu verm. 
Brombergerſtraße 84. Meta Mühle. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 


1 ofort billig zu vermiethen 
Gin Loden . ere 15, 
Die größten und beiten Kellerräume 

von Inowrazlaw, welche asphaltirt 
ſind, und wo ſeit langen Jahren ein Bier⸗ 
verlagsgeſchäft betrieben wurde, find per 1. 
Oktober zu vermiethen. Näheres beim Beſitzer 
Karl Reinhardt, 
Central-Hotel. 


Zu vermiethen: 

2. Etage, 6 Zimmer nebſt großem Zu⸗ 
behör, ſowie Merdeſtall, billig, per 1. Okt. 
Zu erfr. b. B. Hozakowskl, Thorn, Brückenſtr. 
1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 5 

vermiethen Hohe⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Mebrere kl. Wohnungen m. Gartenland 
zu verm. bei 6. Schütz, Kl.⸗Mocker. 
ine ohnung mit Pferdeſtall und 
Scheune ſofort zu vermiethen 
Kl. Mocker 375. 
3 Etage, 5 Zimmer und Zubehör, vom 

+ 1. Oktober zu verm. Gerechteſtr. 6. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
Zehmaderfiraße 2 iſt in der 3. Etage 

— eine tee . beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 

C. Frohwerk. 
großer Speicher 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geschw. Bayer. 
1 Wohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 

vermiethen Seglerſtr. 13. 

n dem neuerbauten 109 0 Bromberger 
0 Borftadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Rry. Baderſtr. 7. 

uchmacherſtr. 7: 3 Zimmer, Küche und 

Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 10. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
0 Mohnungen, je 2 Stuben, Küche 
2 nebſt Zubehör zu vermiethen. 
I. Czarnecki, Jakobsſtr. 13. 


iſt die 1. Etage vom 

Culmerſtr. 28 1. Oktober er. zu verm. 
Oswald Gehrke. 

11 Zimmer nach vorn, I. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 


+ 
* 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Schützen⸗Garten. 


Dienſtag den 12. Juli er.: 


Großes Militär Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Agts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Bildſchießen 


am 14., 15. 16. Juli. 
An allen drei Tagen 


Concert 


im Schützengarten. 
Nichtmitglieder haben nur am 14. und 
15. Ver gegen Eintrittsgeld von 30 Pf. 
dro Perſon und Tag Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Victorian - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 


Montag den II. Juli 1892. 
* Zum legten Male ug 


Die Graßſtadtluft. 


Dienſtag den 12. Juli 1892. 


Die Tochter der Hölle. 
Mittwoch den 13. Juli 1892. 
Schuldig. 


Kaſſenöffnung 7¼ Uhr. Anfangs Uhr. 
Alles nähere die Zettel. ic 


Shah haas 
Niethsvertrüge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 

\ Lehrverträge, 

Lohn- und Deputatbücer, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


— — x ̃ vu. —— 


2 Pohnungen 20 en Mr 


verm. vom 1. Oktober er. Culmerſtr. 20. 
Wen mit auch ohne Pferdeſtall von 
1. Oktober zu vermiethen. 

Heine. Jacobsvorſtadt. 
Wehnung. 4 Simmer, Küche u. Qubehör 
zu vermiethen Bäckerſtraße 35. 

Wunsch. 


Mebrere Mittelwohnungen ſind zu verm. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 
Kl. u. gr. Woh. z. verm. Brückenſtr. 22 fr. 16. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. 5 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 
815 meinem Haufe Bromberger Vor- 

ſtadt Nr. 81 habe herrſchaftliche 
Mohnungen zu verm. Carl Spiller. 


J. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubeſ 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 2, III rechts. 


ör 


1g. m. Z. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. Ba 
m. Z., m. a. o. P., ſof. z. v. Bä 


Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be 
wohnte 2. Etage iſt von ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Ein gr. möblirtes Zimmer mit Klavier’ 
benutzung, ſowie Schlafkabinet zu ver 
miethen. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 


Grosse und kleine Wohnung 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen, 
10 Minuten vom Leibitſcher Thor. 

Noetzel, Mocker. 


Täglicher Kalender. \ 
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